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Oberst i Gst Antone Guisolan
wird Waffenchef
der Uebermittlungstruppen

Der neue Waffenchef der Uebermittlungs-
truppen wurde 1918 geboren, ist Bürger
von Progens und Chénens FR. Er schloss
seine Studien an der ETH Zürich mit Dip-
lom eines Elektroingenieurs ab. 1946 trat
er nach vorübergehender Tätigkeit in der
Privatwirtschaft beim Amt für geistiges Ei-

gentum in den Bundesdienst. Am 1. März
1958 wechselte er zum Instruktionskorps
der Uebermittlungstruppen. Oberst i Gst A.

Guisolan war von 1969 bis 1971 als Militär-
attaché in Ankara tätig. Seit dem 1. März
1972 ist er als Sektionschef beim Stab der
Gruppe für Generalstabsdienste tätig, wo
er die Sektion Truppennachrichtendienst
leitet. Im Wechsel mit Diensten im General-
stab kommandierte er die Cp mot radiotg 1,

das bat fus 16 und das rgt inf 45. Seit 1970

gehört er dem Armeestab an.

Der Zentralvorstand des Eidg. Verbandes
der Uebermittlungstruppen und die Redak-
tion des «Pionier» entbieten ihrem Ver-
bandsmitglied Oberst i Gst Antoine Guiso-
lan die besten Glückwünsche zu seiner
Beförderung und eine erfolgreiche Tätig-
keit im verantwortungsvollen Amt.

Wechsel in hohen
Kommandostellen der Armee

Der Bundesrat hat unter Verdankung der
geleisteten Dienste auf den 31. Dezember
1973 aus ihren Funktionen entlassen:

Oberstdivisionär Laurenz Zollikofer
Kommandant FDiv6

Oberstdivisionär Ernst Honegger
Chef der Dienstabteilung für Uebermitt-
lungstruppen und Waffenchef

Oberstdivisionär James Thiébaud

Chef der Dienstabteilung für Mechani-
sierte und Leichte Truppen und Waffen-
chef

Oberstdivisionär Robert Stucki

Unterstabschef Front beim Stab der
Gruppe für Generalstabsdienste

Oberstbrigadier Guido Rigonalli
Kommandant der Territorialzone 12

Oberstbrigadier Ferruccio Pelli

Kommandant einer Grenzbrigade

Oberstbrigadier Hans Born

Kommandant Fliegerabwehrbrigade 33

Auf den 1. Januar 1974 werden ernannt:

Zum Kommandanten der FDiv6:
Oberstbrigadier Frank Seethaler

geboren 1920, von Egnach mit gleichzeiti-
ger Beförderung zum Oberstdivisionär.

Zum Chef der Dienstabteilung für Ueber-

mittlungstruppen und Waffenchef:

Oberst i Gst Antoine Guisolan

geboren 1918, von Progens und Chénens
FR, mit gleichzeitiger Beförderung zum
Oberstdivisionär.

Zum Chef der Dienstabteilung für Mecha-
nisierte und Leichte Truppen und Waffen-
chef:
Oberstbrigadier Robert Haener

geboren 1920, von Nünningen SO, mit

gleichzeitiger Beförderung zum Oberstdi-
visionär.

Zum neuen Unterstabschef Front beim
Stab der Gruppe für Generalstabsdienste:

Oberst Roger Mabillard

geboren 1925, von Bagnes VS.

Zum Kommandanten der Territorialzone 12

Oberst i Gst Johann Menn

geboren 1916, von Nanz, Schuls u. Schiers,
mit gleichzeitiger Beförderung zum Oberst-

brigadier.

Zum Kommandanten einer Grenzbrigade:

Oberst i Gst Erminio Giudici

geboren 1919, von Giornico, mit gleichzei-
tiger Beförderung zum Oberstbrigadier.

Zum Kommandanten der Fliegerabwehr-
brigade 33:

Oberst i Gst Hermann Schild

geboren 1918, von Brienz, mit gleichzeiti-
ger Beförderung zum Oberstbrigadier.

Zum Stabschef des Feldarmeekorps 1 :

Oberst i Gst Edwin Stettier

geboren 1925, von Eggiwil, mit gleichzeiti-

ger Beförderung zum Oberstbrigadier.

Zum Stabschef des Gebirgsarmeekorps 3:

Oberst Emanuel Stettier

geboren 1925, von Bern, mit gleichzeitiger
Beförderung zum Oberstbrigadier.

Die Entwicklung der sowjeti-
sehen Funkmesstechnik

Das seit dem Zweiten Weltkrieg unter der
Bezeichnung «Radar» (Radio Detection
And Ranging) bekannte Ortungsverfahren
mit Hilfe von Hochfrequenzimpulsen findet
heute in der Wissenschaft, in der For-

schung, im Verkehr und in der Wehrtech-
nik breite Anwendung.
Ueber die Entwicklung und Bedeutung der
Funkmesstechnik vor und während des
letzten Weltkrieges ist bereits viel ge-
schrieben worden.
Es dürfte aber interessieren, wie die Ent-

Wicklung der Funkmesstechnik in russi-
scher Sicht gesehen und dargestellt wird.
Der nachstehende Beitrag stützt sich da-

her auf Quellen aus dem sowjetischen
Machtbereich.
In den Jahren 1895 bis 1897 schufen A. S.

Popow und seine Mitarbeiter P. N. Ryb-
kins die Theorie der Ausbreitung und Re-

flexion elektromagnetischer Wellen und be-
wiesen die Richtigkeit dieser Theorie an

Versuchen. Sie wiesen 1897 die Reflexion

von Radiowellen durch Schiffe nach. Von

grosser Bedeutung für die Entwicklung der
Funkmesstechnik war u.a. die 1907 von
B. L. Rosung konstruierte Elektronenstrahl-
röhre mit magnetischer Auslenkung.
1923 unternahm der sowjetische Wissen-
schafter Wydschinski Versuche mit ultra-

pioniei

Zeitschrift für Verbindung und

Uebermittlung
46. Jahrgang Nr. 8 1973

Offizielles Organ des
Eidg. Verbandes der Uebermittlungs-
truppen (EVU) und der
Schweiz. Vereinigung der Feldtele-
graphen-Offiziere und -Unteroffiziere

Organe officiel
de l'Association fédérale des

Troupes de Transmission et de
l'Association des Officiers et Sous-
officiers du Télégraphe de campagne

Redaktion:
Erwin Schöni, Hauptstrasse 50

Telephon (065) 5 2314
Postcheckkonto 80 -15666

Inseratverwaltung:
Annoncenagentur AIDA
Postfach, 8132 Egg ZH

Telephon (01) 86 27 03/86 06 23

Erscheint am Anfang des Monats

Druck: Buchdruckerei Erwin Schöni
4528 Zuchwil

1



kurzen Wellen von 3,8 m Wellenlänge. Auf
der Basis dieser Forschungs- und Ent-
Wicklungsarbeiten begann 1930 ein Kollek-
tiv unter Leitung von P. K. Ostschepkow
mit der systematischen Arbeit zur Entwick-
lung von Funkmessanlagen. Als Ostschep-
kow bereits zwei Jahre später sein Ver-
fahren zur Ortung von Luftzielen mittels
elektromagnetischer Wellen vorstellte, be-
gründete er damit theoretisch die Versuche
M. A. Bontsch-Brujewitschs, der im glei-
chen Jahr erstmalig mit Erfolg Radiowel-
len zur Messnung von Entfernungen ange-
wandt hatte.
Damit war das Prinzip der Funkmesstech-
nik geboren und sowohl theoretisch als
auch praktisch begründet.
Durch Unterstützung seitens des Volks-
kommissars für Armee und Flotte, Tuchat-
schewski, wurde diesem neuen Zweig weit-
gehendste Förderung zuteil. Auf seinen
Befehl hin wurden die Forschungsarbeiten
in den Plan der wissenschaftlichen For-
schung des Kriegskommissariats unter dem
Thema «Probleme der Funkortung von
Flugzeugen» aufgenommen. Gleichzeitig
beriet im Januar 1934 die Akademie der
Wissenschaften der UdSSR unter Leitung
von A. I. Joffes dieses Problem und stell-
te in ihrem abschliessenden Urteil fest,
dass das von Ostschepkow dargelegte
Funkortungsverfahren «... bei weiterer
Entwicklung in der Technik der Bekämp-
fung von unsichtbaren Zielen durch Flak-
artillerie-Feuer breite Anwendung finden
kann.» Unter der Leitung von P. K. Ost-
schepkow entstand im Leningrader Elek-
trophysikalischen Institut die erste sowje-
tische Funkmess-Station zur Ortung von
Luftzielen.
Anfang Juli 1934 konnte die erste Erpro-
bung des Prototyps der Funkmess-Station
erfolgen, die ein positives Ergebnis er-
brachte. Im Verlauf des Jahres wurde die
Erprobung fortgesetzt, in deren Ergebnis
diese Station Luftziele (Flugzeuge vom Typ
R-5) in einer Entfernung von mehr als 50
Kilometern und bis in eine Höhe von 5200
Metern ortete. Im Protokoll über die Er-
probung dieser Station findet man inter-
essante Details über das Gerät: Die Sende-
energie betrug zum Beispiel am Antennen-
ausgang 150 bis 200 Watt. Die Station ar-
beitete im UKW-Bereich, die Wellenlänge
betrug 4,7 m. Der Empfänger der Station
war mit einer horizontal drehbaren An-
tenne ausgestattet.
Um die Forschung auf dem Gebiet der
Funkmessortung zu intensivieren, beauf-
tragte M. N. Tuchatschewski Leningrader
Industriebetriebe, fünf komplette Versuchs-
Funkmess-Stationen zu liefern. In einem
Schreiben wandte er sich an S. M. Frunse
mit der Bitte, Ostschepkow bei seinen Ar-
beiten zu unterstützen, da «... die Ergeb-
nisse der wissenschaftlichen Forschungs-
arbeit auf diesem Gebiet es gestatten, eine
Versuchs-Funkmess-Station für die Luft-
Verteidigung zu bauen, die es ermöglicht,
Flugzeuge bei schlechter Sicht, bei Nacht
und in grossen Höhen zu orten ...»

Gleichzeitig arbeiteten Gruppen von Inge-
nieuren und Konstrukteuren an der Lösung
von technischen Problemen im Zusammen-
hang mit der Weiterentwicklung der Funk-
messtechnik. Diese befassten sich in den
Jahren 1934/35 erstmalig mit der Konstruk-
tion eines Impulssenders und einer spe-
ziehen Impulsröhre, die die Typenbezeich-
nung IG-8 trug. Die sowjetischen Physiker
W. Muchin und O. I. Maljarew konstruierten
1937 ein Hochleistungsmagnetron. Auch
auf anderen Gebieten, so zum Beispiel bei
der Konstruktion von Reflexklystrons als
Erreger und Verstärker von Ultrakurzwel-
len, erwarben sich sowjetische Konstruk-
teure Verdienste. Diese intensive Arbeit
auch bei der Lösung von Detailfragen be-
weist, dass man sich in der Sowjetunion
der überragenden Bedeutung dieses neuen
Zweiges der Technik von Anfang an be-
wusst war. Damit war die Sowjetunion ei-
ner der ersten Staaten, der sich mit In-
tensität um die Weiterentwicklung der Ra-
dartechnik bemühte. Das Ergebnis dieser
Bemühungen führte zur Konstruktion einer
der ersten einsatzreifen Funkmess-Statio-
nen der Welt.
In den führenden westlichen Staaten be-
gannen 1934 Versuche auf diesem Gebiet.
England rüstete zwischen 1936 und 1938
einige Schiffe versuchsweise mit Radar-
anlagen aus und begann mit dem Aufbau
des «British home chain» — eines Radar-
Warnsystems an der englischen Küste.
Deutschland besass ab 1938 mit dem Funk-
messgerät «Freya» eine einsatzreife Radar-
station, und die USA erprobten ab 1938
die Funkmessgeräte CXAM und SCR-268
(Feuerleitgerät für Flak).
Zu diesem Zeitpunkt ging man in der So-
wjetunion dazu über, die ersten Funkmess-
Stationen in die Einheiten der Luftverteidi-
gung des Landes aufzunehmen.
Im Ergebnis der erfolgreichen Forschungs-
und Versuchsarbeiten auf dem Gebiet der
Funkortung entstand die Funkmess-Station
RUS-1 «Rewien».
Die Station «Rewien» wurde auf der Basis
der von Ostschepkow entwickelten Ver-
suchsstationen unter seiner unmittelbaren
Leitung in den Jahren 1937 bis 1938 ge-
baut. 1938/39 wurde diese Station unter
der Bezeichnung RUS-1 in die Ausrüstung
der Einheiten der Luftverteidigung des Lan-
des aufgenommen. Ihre erste Bewährungs-
probe erfuhr sie während des sowjetisch-
finnischen Krieges 1939 bis 1940.
In die Einheiten der Luftverteidigung des
Landes wurden 45 komplette Funkmess-
Stationen RUS-1 eingeführt. Sie kamen im
Rahmen der Luftraumüberwachung und
des Fiugmeidewesens zum Einsatz. Ihre
Reichweite betrug 80 bis 100 km. Mit Hilfe
der Station konnte die Entfernung von Luft-
zielen verhältnismässig genau bestimmt
werden. Allerdings besass sie ein ungenü-
gendes Auflösungsvermögen, so dass sich
die Zahl nicht immer genau bestimmen
liess.
Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges waren
in den Einheiten der Luftverteidigung des

Landes 34 Funkmess-Stationen im Einsatz,
davon 28 vom Typ RUS-1. Im Ergebnis der
Erfahrungen, die man beim Einsatz der
RUS-1 gesammelt hatte, entstand Ende
1939 die verbesserte Funkmess-Station
«Redoute». Sie wurde unter der Typen-
bezeichnung RUS-2 im Jahre 1941 in die
Bewaffnung aufgenommen.
Weiterhin gelangte im Zweiten Weltkrieg
die RUS-2 zur Ortung von Feindflugzeugen
und zur Leitung der eigenen Jagdflugzeu-
ge zum Einsatz.
Von der RUS-2 existierten zwei Modifika-
tionen. In der überwiegenden Zahl wurde
sie als mobile Station, aufgebaut auf ei-
nem Lastwagen vom Typ SIS-5 unter der
Bezeichnung «Redoute» eingesetzt. Dar-
über hinaus gab es eine stationäre Varian-
te, die «Pegmatit». Diese beiden Stationen
fanden in den Einheiten der Luftverteidi-
gung des Landes in grosser Anzahl Ver-
Wendung. Die RUS-2 arbeitete im Meter-
Wellenbereich und hatte eine Reichweite
von 130 km. Mit ihr konnten Flugziele in
Höhen bis zu 7000 m aufgefasst werden.
Besonderes Augenmerk wurde bei diesem
Typ auf die höhere Genauigkeit der Koor-
dinatenbestimmung des Zieles (Seitenwin-
kel und Entfernung des Ziels) gerichtet.
Sie betrug bei der Entfernung ± 1 bis 2

km und beim Seitenwinkel ± 2 bis 3".
Durch das verbesserte Auflösungsvermö-
gen der Station wurde es möglich, auch in

Gruppen fliegende Flugzeuge genau zu
identifizieren.
Die Schaffung dieser modernen Funkmess-
Station ergab vollkommen neue Bedingun-
gen für die Luftverteidigung des Landes.
Hieraus erwuchs die Möglichkeit, Flugzeu-
ge bereits in grosser Entfernung vor dem
zu schützenden Objekt zu orten. So konn-
ten alle Mittel der Luftverteidigung recht-
zeitig in Bereitschaft versetzt werden. In

Funkmess-Scheinwerfer-Stationen der So-
wjetarmee waren ein Beispiel für die Korn-
bination herrkömmlicher Aufklärungsmittel
mit neuesten technischen Errungenschaf-
ten.
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Stiftung zur Förderung der
Uebermittlungstruppen
der schweizerischen Armee

Funkmess-Station der Truppenluftabwehr auf dem Marsch, im Zweiradanhänger befindet

sich das Reservestromaggregat. Die Antennenanlage ist abgeklappt auf dem Dach des

Stationsfahrzeuges gelagert.

dem Masse, wie es gelang, anstelle der
von Sicht und Witterungsbedingungen ab-

hängigen Luftbeobachtungsposten und der
nur ungenau arbeitenden Hochgeräte
Funkmess-Stationen einzusetzen,wuchs die
Schlagkraft der sowjetischen Luftverteidi-
gung. Waren zu Beginn des Krieges nur
34 Funkstationen im Einsatz, so konnte
ihre Zahl und Qualität ständig gesteigert
werden. Diese Entwicklung der sowjeti-
sehen Funkmesstechnik gehört zu den be-
deutendsten Erscheinungen während des

Krieges, in dessen Verlauf die Truppen
der Luftverteidigung des Landes immer
umfangreicher mit Funkmess-Stationen
ausgerüstet wurden. Dazu gehörten neben
den bereits genannten Stationen zum Or-
ten feindlicher Flugzeuge und zum Leiten
der eigenen Jagdfliegerkräfte sogenannte
Rundblickstationen (RBS), Geschützricht-
Stationen (GRS), Funkmess-Scheinwerfer
und Mittel der Funkmessverbindung.
In der ersten Periode des Krieges kamen
noch verhältnismässig wenig Funkmess-
Stationen zum Einsatz. Die RUS-Typen
wurden in erster Linie zum Schutz wichti-
ger Gebiete wie Moskau, Leningrad und

Stalingrad eingesetzt. Aber bereits hier
zeigten sich ihre Vorteile und ihre hohe
Wirksamkeit. In den Jahren 1941 bis 1942

wurden im Rahmen der Luftverteidigung
Moskaus Funkmess-Stationen der Typen
RUS-1 und RUS-2 eingesetzt (zu Beginn
des Krieges waren es zwei RUS-1 und
eine RU-2), deren Bedienungen innerhalb
eines halben Jahres 9000 Ziele orteten.
Aehnlich erfolgreich war der Einsatz der
RUS-Stationen im Rahmen der Luftvertei-
digung Stalingrads und Leningrads. 1942

spielten Funkmess-tationen «Pegmatit» für
die Luftverteidigung Stalingrads eine wich-
tige Rolle. Sie klärten die feindlichen Flug-
zeuge bereits in Entfernungen von 100 bis
130 km auf, also rund dreissig bis vierzig
Minuten vor dem Erreichen der Bomben-
wurfiinie. Damit ermöglichten sie die recht-
zeitige Aiarmierung der Luftabwehrmittel.

Die bei Leningrad eingesetzten Funkmess-
Stationen (zu Beginn des Krieges waren es

bereits zehn Stationen vom verbesserten

Typ RUS-2, davon zwei «Pegmatit», die

übrigen waren Stationen «Redoute») konn-
ten dank ihrer günstigen Stationierung
feindliche Flugzeuge bereits in Entfernun-

gen von 100 bis 140 km auffassen.
Während des Krieges nahm die Zahl der
auf visueller Basis beruhenden Luftbeob-
achtungsposten immer mehr ab, an ihre
Stelle traten Funkmess-Stationen. Neben
denen des Typs RUS-2 waren es die mo-
dernisierten Typen P-2, P-2 M und P-3. Im

Jahre 1943 wurden etwa 80 Prozent der
Funkmess-Stationen der Typen «Redoute»
und «Pegmatit» aus dem Flugmeldesystem
herausgelöst und zur unmittelbaren Lei-

tung der Jagdflugzeuge eingesetzt. Sie
vermochten die Wirksamkeit der Jagdflie-
gerkräfte wesentlich zu verbessern. Dar-
über hinaus erwies es sich notwendig, ne-
ben der Wirksamkeit der Jagdfliegerkräfte
auch die Schlagkraft der Flak-Artillerie zu

erhöhen. Einen wesentlichen Schritt dazu

stellte die Ausrüstung der sowjetischen
Flak-Artillerie mit SON-(Geschütztricht-)
Stationen dar. Ende 1941 wurden die er-
sten Stationen des Typs SON-2 (GRS-2)
in die Bewaffnung aufgenommen. Sie ar-
beiteten im Rahmen der mittleren Flak-
Batterien mit Feuerleitgeräten PUASO-3

(Kommandogeräten-2) zusammen. Der er-
ste Einsatz dieses neuen, auf cm-Wellen-
Basis arbeitenden Funkmessgerätes er-

folgte im Rahmen der Luftverteidigung von
Moskau. Hier wurden Ende 1941 zur Feuer-

leitung von drei Flak-Batterien mittleren
Kalibers Kommandogeräte nach Angaben
von SON-Stationen eingesetzt. Schon bei

diesem ersten Einsatz wurden die Vorzüge
dieser neuen Technik sichtbar. Auch der
gekoppelte Einsatz der bisher gebräuch-
liehen Luftaufklärungsmittel mit der neuen
Technik erwies sich als vorteilhaft. Ein

Beispiel waren die Funkmess-Scheinwer-
fer-Stationen. Hatten sich die Flak-Schein-

Donatorenliste 2

Major E. Béraneck, Thun
Oberstleutnant Portmann, Münchenstein
Major H. Bühler, Basel
Oberst G. de Montmollin, Lausanne
Major I. W. Keller, Uzwil
Oberst X. Badet, Bülach
Oberst W. Sulser, Zizers
Oberstleutnant H. Bieter, Burgdorf
Major J. Sidler, Adliswii
Oberst F. Kohli, Burgdorf
Oberst E. Gervasoni, Bellinzona
Major W. Kaufmann, Aarau
Oberstleutnant H. Zehnder, Zollikon
Oberst P. Folini, Schlieren
Oberstleutnant J. Meier, Zürich
Major R. Rosenblatt, Therwil
Major G. Felder, Freiburg
Major S. Brunner, Kloten
Major H. Hofer, Thayngen
Major E. Bienz, Dübendorf
Oberst J. Bartholdi, Bern
Philips AG, Zürich
Autophon AG, Solothurn
Major R. Hunziker, Meyrin
Contraves AG, Zürich
Oberst A. Kugler, Winterthur
Lt col J. de Montet, Schönenwerd
Major E. Wenger, Bern
Oberstleutnant Röthlisberger, Bern

werter während des Krieges als wenig er-
folgversprechendes Zielsuchmittel erwie-
sen, ergab die Kopplung von Scheinwer-
fern und Funkmess-Stationen ein qualitativ
neues Luftaufklärungsmittei, das besonders
für die leichte Flak-Artillerie neue Möglich-
keiten zur Bekämpfung von Flugzeugen bei
Nacht aufzeigte.
Die Nachkriegsjahre waren für die Funk-
messtechnik eine Periode besonders ra-
scher Entwicklung. Sämtliche Truppen
wurden vollständig mit modernen funktech-
nischen Mitteln ausgerüstet, wodurch sich
ihre Gefechtsmöglichkeiten von Grund auf
änderten.
Die Flak-Einheiten erhielten ausnahmslos
moderne Kommandogeräte und Geschütz-
richtstationen.
Ausdruck dieser neuen Qualität war das
Entstehen der funktechnischen Truppen
als neue Waffengattung im Rahmen der
Luftverteidigung des Landes. Anfangs aus-

gerüstet mit Funkmess-Stationen P-3 und
P-3a verfügen sie heute über modernste
funkelektronische automatisierte Systeme,
die es gestatten, unter beliebigen Bedin-

gungen und in grossen Entfernungen Luft-

angriffsmittel jeder Art zu orten, zu identi-
fizieren und rechtzeitig die Zielzuweisung
für die Fliegerabwehr-Raketentruppen, die
Jagdfliegerkräfte und die Einheiten der
Truppenluftabwehr vorzunehmen.

Aus: «Fernmelde-Impulse» 4/1971
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